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Kapitel I. 

Inhaltsverzeichnis

Es ist unmöglich, die gewaltigen Ereignisse, die auf die verheerende Invasion der Erde durch die Marsianer folgten, unerwähnt zu lassen, und da mir die Fakten durch die Umstände zur Verfügung stehen, halte ich es sowohl gegenüber der Nachwelt als auch gegenüber jenen, die Zeugen und Teilnehmer des rächenden Gegenschlags waren, den die Erde ihrem rücksichtslosen Feind im All versetzte, für meine Pflicht, die Geschichte in zusammenhängender Form niederzuschreiben. 

Die Marsianer waren fast alle umgekommen, nicht durch unsere mickrigen Bemühungen, sondern infolge von Krankheiten, und die wenigen Überlebenden flohen in einem ihrer Projektilfahrzeuge und versetzten uns dabei, beim Abflug, ihren grausamsten Schlag. 

Ihr geheimnisvoller Sprengstoff. 

Sie besaßen einen geheimnisvollen Sprengstoff von unvorstellbarer Kraft, mit dessen Hilfe sie ihr Fahrzeug von einem Ort im Bergen County, New Jersey, direkt hinter den Palisades, auf den Weg zum Mars setzten. 

Man kann sich die Wucht der Explosion vorstellen, wenn man bedenkt, dass sie dem Fahrzeug eine Geschwindigkeit von mehr als sieben Meilen pro Sekunde verleihen mussten, um die Anziehungskraft der Erde und den Widerstand der Atmosphäre zu überwinden. 

Der Schock zerstörte den gesamten Teil von New York, der nicht bereits zum Opfer gefallen war, und alle noch stehenden Gebäude in den umliegenden Städten und Ortschaften stürzten in einem weitreichenden Trümmerhaufen zusammen. 

Die Palisades stürzten in riesigen Massen zusammen und lösten im Hudson eine Flutwelle aus, die das gegenüberliegende Ufer überschwemmte. 

Tausende Opfer. 

Die Opfer dieser gewaltigen Explosion gingen in die Zehntausende, und die Erschütterung, die sich durch das felsige Gerüst der Erde ausbreitete, wurde von seismografischen Pendeln in England und auf dem europäischen Kontinent registriert. 

Die schrecklichen Folgen, die die Eindringlinge angerichtet hatten, hatten überall ein gemischtes Gefühl aus Bestürzung und Hoffnungslosigkeit ausgelöst. Die Verwüstung war weitreichend. Die tödlichen Maschinen, die die Marsianer mitgebracht hatten, hatten sich als unüberwindbar erwiesen, und die Bewohner der Erde besaßen nichts, womit sie ihnen etwas entgegensetzen konnten. Es hatte keinen Schutz für die großen Städte gegeben; nicht einmal für das offene Land. Alles war vor dem brutalen Ansturm dieser gnadenlosen Eindringlinge aus dem Weltraum untergegangen. Wüste Ruinen bedeckten die Stätten vieler ehemals blühender Städte und Dörfer, und die zerbrochenen Mauern großer Städte ragten wie die ausgegrabenen Skelette von Pompeji in den Himmel. Die schrecklichen Maschinen hatten Weiden und Wiesen vernichtet und die Quellen der Fruchtbarkeit in der Erde ausgetrocknet, wo immer sie sie berührt hatten. In einigen Teilen der verwüsteten Gebiete brach die Pest aus; anderswo herrschte Hungersnot. Verzweiflung, schwarz wie die Nacht, lag schwer über einigen der schönsten Gegenden der Erde. 

Nicht alles war noch zerstört. 

Doch nicht alles war zerstört worden, denn nicht alles war von der vernichtenden Hand des Zerstörers erreicht worden. Die Marsianer hatten keine Zeit gehabt, ihr Werk zu vollenden, bevor sie selbst den Krankheiten zum Opfer fielen, die sie gerade auf dem Höhepunkt ihres Triumphs dahinsterben ließen. 

Aus jenen Ländern, die glücklicherweise der Invasion entgangen waren, wurde den Leidenden Hilfe geschickt. Der Ausbruch von Mitgefühl und Nächstenliebe übertraf alles, was die Welt bisher gekannt hatte. Unterschiede in Rasse und Religion gingen unter in dem allumfassenden Mitgefühl, das man für jene empfand, die so schrecklich unter einem Übel gelitten hatten, das ebenso unerwartet wie in seinem Ausmaß unvorstellbar war. 

Doch das Schlimmste stand noch bevor. Schrecklicher als das eigentliche Leid und die Szenen des Todes und der Verwüstung, die sich über die betroffenen Länder ausbreiteten, war die tiefe seelische und moralische Depression, die darauf folgte. Diese betraf sogar jene, die die Marsianer nicht gesehen und die zerstörerischen Auswirkungen der furchtbaren Kriegsmaschinen, die diese zur Eroberung der Erde mitgebracht hatten, nicht miterlebt hatten. Die gesamte Menschheit versank tief in dieser allumfassenden Verzweiflung, und sie wurde um ein Zehnfaches düsterer, als die Astronomen von ihren Observatorien aus verkündeten, dass seltsame Lichter auf der roten Oberfläche des Kriegsplaneten zu sehen seien, die sich bewegten und aufblitzten. Diese mysteriösen Erscheinungen ließen sich angesichts der Erfahrungen der Vergangenheit nur so deuten, dass sich die Marsianer auf eine weitere Invasion der Erde vorbereiteten – und wer hätte daran zweifeln können, dass sie mit den unbesiegbaren Zerstörungskräften, über die sie verfügten, ihr Werk diesmal vollständig und endgültig vollenden würden? 

Eine schockierende Ankündigung. 

Diese erschreckende Ankündigung war in ihren Auswirkungen umso bedauerlicher, als sie jene wenigen mit standhafteren Herzen und hoffnungsvolleren Gemütern verunsicherte und entmutigte, die bereits inmitten der Trümmer ihrer verwüsteten Häuser mit den Aufräum- und Wiederaufbauarbeiten begonnen hatten. In New York hatte sich dieses Gefühl der Hoffnung und Zuversicht, diese Entschlossenheit, sich gegen die Katastrophe zu erheben und die Spuren ihrer schrecklichen Präsenz so schnell wie möglich zu beseitigen, besonders deutlich gezeigt. Es war bereits eine Gesellschaft gegründet und eine große Summe Kapital für den Wiederaufbau der zerstörten Brücken über den East River gezeichnet worden. Architekten waren bereits eifrig damit beschäftigt, neue zwanzigstöckige Hotels und Wohnhäuser zu entwerfen; neue Kirchen und Kathedralen, die noch grandioser sein sollten als zuvor. 

Die Rückkehr der Marsianer. 

Inmitten dieses Aufbruchs neuen Lebens kam die verhängnisvolle Nachricht, dass der Mars sich zweifellos darauf vorbereitete, uns einen Todesstoß zu versetzen. Der plötzliche Stimmungsumschwung huschte wie der Schatten einer Sonnenfinsternis über die Erde. Die Szenen, die folgten, waren unbeschreiblich. Die Menschen verloren den Verstand. Die Schwachherzigen beendeten die Ungewissheit durch Selbstmord, die Standhaften blieben unerschütterlich, aber ohne Hoffnung und ohne zu wissen, was sie tun sollten. 

Doch es gab einen Hoffnungsschimmer, von dem die breite Öffentlichkeit noch nichts wusste. Er war einigen unerschrockenen Wissenschaftlern zu verdanken, unter denen besonders Lord Kelvin, der große englische Gelehrte, Herr Röntgen, der Entdecker der berühmten Röntgenstrahlen, und vor allem Thomas A. Edison, das amerikanische Wissenschaftsgenie, hervorstachen. Diese Männer und einige andere hatten die Kriegsmaschinen, die Fluggeräte und die Erzeuger der mysteriösen Zerstörungskräfte, die die Marsianer hervorgebracht hatten, mit größter Sorgfalt untersucht, um, wenn möglich, die Quellen ihrer Kraft zu entdecken. 

Plötzlich kam aus Mr. Edisons Labor in Orange die verblüffende Nachricht, dass er nicht nur herausgefunden hatte, auf welche Weise die Eindringlinge die gewaltigen Energien erzeugen konnten, die sie mit so schrecklicher Wirkung einsetzten, sondern dass er darüber hinaus einen Weg gefunden hatte, sie zu überwinden. 

Die frohe Botschaft verbreitete sich rasch in der gesamten zivilisierten Welt. Glücklicherweise waren die Atlantik-Kabel von den Marsianern nicht zerstört worden, sodass die Kommunikation zwischen dem östlichen und dem westlichen Kontinent ununterbrochen blieb. Es war ein stolzer Tag für Amerika. Selbst während die Marsianer auf der Erde waren, alles vor sich herfegten und selbst den Optimistischsten zur Verwirrung vor Augen führten, dass es keine Möglichkeit gab, ihnen Widerstand zu leisten, hatte sich in Frankreich, in geringerem Maße in England und besonders in Russland das Gefühl – die Zuversicht – breitgemacht, dass die Amerikaner vielleicht Mittel finden würden, den Eindringlingen entgegenzutreten und sie zu besiegen. 

Nun, so schien es, sollten sich diese Hoffnung und diese Erwartung erfüllen. Zu spät, das ist wahr, in gewissem Sinne, aber nicht zu spät, um der neuen Invasion entgegenzutreten, die laut Ankündigung der Astronomen unmittelbar bevorstand. Die Wirkung war ebenso wunderbar und unbeschreiblich wie die der Verzweiflung, die noch kurz zuvor die Welt erfasst hatte. Man konnte fast den allgemeinen Seufzer der Erleichterung hören, der von der Menschheit aufstieg. Auf die Erleichterung folgte Zuversicht – so schnell erholt sich der menschliche Geist wie eine elastische Feder, wenn der Druck nachlässt. 

„Wir sind bereit für sie!“ 

„Sollen sie doch kommen“, lautete der fast schon freudige Ruf. „Wir werden jetzt bereit für sie sein. Die Amerikaner haben das Problem gelöst. Edison hat uns die Mittel zum Sieg in die Hand gegeben.“ 

Wenn ich heute auf diese Zeit zurückblicke, erinnere ich mich mit einem Schauer an den Stolz, der mich ergriff bei dem Gedanken, dass die Bewohner der Erde diesen schrecklichen Männern vom Mars doch gewachsen waren – trotz all der Vorteile, die diese durch ihre Millionen Jahre älteren Zivilisation und Wissenschaft gewonnen hatten. 

Da gutes Glück, genau wie schlechtes, nie allein kommt, folgte auf die Nachricht von Mr. Edisons Entdeckung schnell eine weitere frohe Botschaft aus jenem Labor der Wunder im Schoß der Orange Mountains. Während ihres Eroberungsfeldzugs hatten die Marsianer die Bewohner der Erde nicht weniger mit ihren Flugmaschinen – die sich in unserer Atmosphäre ebenso mühelos bewegten wie in der ihres Heimatplaneten – als mit ihren zerstörerischeren Erfindungen in Erstaunen versetzt. Diese Flugmaschinen allein hatten ihnen bereits einen enormen Vorteil in diesem Kampf verschafft. Hoch über der Verwüstung, die sie auf der Erdoberfläche angerichtet hatten, und außerhalb der Reichweite unserer Geschütze schwebten sie sicher in der oberen Luft. Von den Wolken aus hatten sie den Tod auf die Erde herabregnen lassen. 

Edisons Flugmaschine. 

Nun ging das Gerücht um, dass Mr. Edison eine Flugmaschine erfunden und perfektioniert habe, die viel ausgereifter und besser zu steuern sei als die der Marsianer. Schnell fanden wundersame Geschichten ihren Weg in die Zeitungen darüber, was Mr. Edison mit Hilfe seines elektrischen Modellballons bereits erreicht hatte. Sein Labor wurde sorgfältig vor dem Eindringen von Neugierigen geschützt, denn er spürte zu Recht, dass eine verfrühte Ankündigung, die mehr versprechen würde, als tatsächlich erfüllt werden könnte, die Menschheit in dieser kritischen Lage erneut in den Abgrund der Verzweiflung stürzen würde, aus dem sie gerade erst begonnen hatte, sich zu befreien. 

Dennoch sickerten Andeutungen der Wahrheit durch. Viele Menschen hatten die Flugmaschine gesehen, wie sie nachts hoch über den Hügeln von Orange schwebte und im schwachen Sternenlicht verschwand, als wäre sie in die Tiefen des Weltraums entschwunden, aus denen sie wieder auftauchen würde, bevor das Morgenlicht den Osten erhellte, und wie sie sich wieder innerhalb der Mauern niederließ, die das Labor des großen Erfinders umgaben. Schließlich verbreitete sich das Gerücht, das sich allmählich zu einer festen Überzeugung verdichtete, dass Edison selbst, begleitet von einigen befreundeten Wissenschaftlern, eine Versuchsreise zum Mond unternommen habe. Zu einer Zeit, als der Geist der Menschheit noch nicht so tief bewegt war, wäre eine solche Geschichte mit völliger Ungläubigkeit aufgenommen worden, doch nun, getragen auf den Flügeln der neuen Hoffnung, die die Erde beflügelte, wurde dieses außergewöhnliche Gerücht für die Nationen zu einem Morgenstern der Wahrheit. 

Eine Reise zum Mond. 

Und es stimmte. Ich selbst war einer der Insassen der Kabine des fliegenden Raumschiffs in jener Nacht gewesen, als es lautlos die Erde verließ, sich aus dem großen Schatten des Globus erhob und zum Mond dahinsauste. Wir waren auf der zerklüfteten und öden Oberfläche des Erdmondes gelandet, und gäbe es nicht größere und interessantere Ereignisse, deren Schilderung keinen Aufschub duldet, würde ich mich daran machen, die Einzelheiten dieses ersten Besuchs von Menschen auf einer anderen Welt zu beschreiben. 

Doch wie ich bereits angedeutet habe, handelte es sich hierbei lediglich um eine Versuchsreise. Mit dem Besuch dieser kleinen, nahegelegenen Insel im Ozean des Weltraums wollte Herr Edison lediglich die Durchführbarkeit seiner Erfindung demonstrieren und vor allem sich selbst und seine wissenschaftlichen Freunde davon überzeugen, dass es Menschen – sterblichen Menschen – möglich ist, die Erde nach Belieben zu verlassen und wieder zu besuchen. Dieses Ziel hat diese Versuchsreise triumphierend erreicht. 

Es würde mich in technische Details führen, die den Leser kaum interessieren würden, wenn ich den Mechanismus von Herrn Edisons Flugmaschine beschreiben würde. Es genügt zu sagen, dass sie auf dem Prinzip der elektrischen Anziehung und Abstoßung beruhte. Mittels einer äußerst genialen und komplizierten Konstruktion hatte er das Problem gemeistert, auf begrenztem Raum Elektrizität mit jedem gewünschten Potential und jeder Polarität zu erzeugen – und das ohne Gefahr für den Experimentator oder das Versuchsobjekt. Es ist die Schwerkraft, wie jeder weiß, die den Menschen zum Gefangenen der Erde macht. Könnte er die Schwerkraft überwinden oder neutralisieren, könnte er als freies Wesen des interstellaren Raums davonschweben. Herr Edison hatte in seiner Erfindung die Elektrizität gegen die Schwerkraft ins Feld geführt. Die Natur hatte das tatsächlich schon lange zuvor getan. Jeder Astronom wusste das, doch keiner war in der Lage gewesen, dieses Wunder der Natur nachzuahmen oder zu reproduzieren. Wenn sich ein Komet der Sonne nähert, zeigt seine Umlaufbahn, dass er sich unter dem Einfluss der Sonnengravitation bewegt. Tatsächlich fällt er in einer großen parabolischen oder elliptischen Kurve durch den Weltraum. Doch während sich ein Komet der Sonne nähert, beginnt er – auf der der Sonne abgewandten Seite über Millionen und manchmal Hunderte von Millionen Meilen lang – einen riesigen leuchtenden Schweif zu bilden. Dieser Schweif erstreckt sich zurück in jenen Teil des Weltraums, aus dem sich der Komet bewegt. Somit zieht die Sonne den Kometen gleichzeitig zu sich hin und treibt winzige Teilchen oder Atome in entgegengesetzter Richtung vom Kometen weg, die, anstatt der Gravitationskraft zu gehorchen, offensichtlich gezwungen sind, ihr zu trotzen. Dass diese Energie, die die Sonne entgegen ihrer eigenen Schwerkraft ausübt, elektrischer Natur ist, wird kaum jemand bezweifeln. Da der Kopf des Kometen vergleichsweise schwer und massereich ist, fällt er trotz der elektrischen Abstoßung weiter auf die Sonne zu. Die Atome, aus denen der Schweif besteht, sind jedoch fast schwerelos und unterliegen eher dem elektrischen als dem gravitativen Einfluss, sodass sie von der Sonne wegfliegen. 

Die Schwerkraft überwunden. 

Was Herr Edison nun getan hatte, war im Grunde genommen die Schaffung eines elektrifizierten Teilchens, das man mit einem der Atome vergleichen könnte, aus denen der Schweif eines Kometen besteht, obwohl es in Wirklichkeit eine Art Wagen aus Metall war, der einige hundert Pfund wog und in der Lage war, während seines Fluges einige tausend Pfund mit sich zu tragen. Indem er mit Hilfe des in diesem Wagen enthaltenen Stromgenerators eine enorme elektrische Ladung erzeugte, gelang es Herrn Edison, die Anziehungskraft der Erde auszugleichen – und sogar ein wenig mehr als das –, und so den Wagen von der Erde wegfliegen zu lassen, so wie ein elektrisch geladener Pithball vom Hauptleiter wegfliegt. 

Während wir in der hell erleuchteten Kabine saßen, die das Innere des Wagens bildete und in der Vorräte an Druckluft sowie chemische Apparate bereitgestellt worden waren, mit denen während unseres Fluges durch den Weltraum frischer Sauerstoff und Stickstoff für unseren Bedarf gewonnen werden konnten, drückte Mr. Edison auf einen polierten Knopf, wodurch die erforderliche elektrische Ladung an der Außenseite des Wagens erzeugt wurde, und sofort begannen wir aufzusteigen. 

Der Zeitpunkt und die Richtung unseres Fluges waren so abgestimmt und im Voraus festgelegt worden, dass der anfängliche Impuls uns geradewegs zum Mond tragen würde. 

Ein triumphaler Test. 

Als wir in den Anziehungsbereich dieses Himmelskörpers gerieten, galt es lediglich, die elektrische Ladung an unserer Kapsel so zu steuern, dass sie die Wirkung der Anziehungskraft des Mondes nahezu – aber nicht ganz – ausglich, damit wir uns ihm allmählich nähern und mit einer sanften Bewegung ohne Aufprall auf seiner Oberfläche landen konnten. 

Wir blieben nicht, um die Wunder des Mondes zu erkunden, obwohl uns dort natürlich viele kuriose Dinge auffielen. Nachdem wir bewiesen hatten, dass wir nicht nur die Erde verlassen, sondern auch durch den Weltraum reisen und sicher auf der Oberfläche eines anderen Planeten landen konnten, war Mr. Edisons unmittelbares Ziel erreicht, und wir eilten zurück zur Erde. Dabei nutzten wir beim Verlassen des Mondes und bei der Landung auf unserem eigenen Planeten dieselben Mittel zur Steuerung der elektrischen An- und Abstoßungskräfte zwischen den jeweiligen Planeten und unserem Fahrzeug, die ich bereits beschrieben habe. 

Die Nachricht per Telegraf. 

Nachdem das tatsächliche Experiment somit die Durchführbarkeit der Erfindung bewiesen hatte, hielt Herr Edison die Nachricht von dem, was er getan hatte, nicht länger vor der Welt zurück. Die Telegrafenleitungen und die Unterseekabel waren überlastet mit den Nachrichten, die in endloser Folge und voller unzähliger Details über die ganze Erde gesendet wurden. Überall wurde größte Begeisterung geweckt. 

„Sollen die Marsianer doch kommen“, lautete der Ruf. „Wenn es sein muss, können wir die Erde verlassen, so wie die Athener vor dem vorrückenden Heer des Xerxes aus Athen flohen, und wie sie Zuflucht auf unseren Schiffen suchen – diesen neuen Raumschiffen, die uns der amerikanische Erfindergeist beschert hat.“ 

Und dann, wie ein Blitz, kam einem Genie eine Idee, die die Welt in Aufruhr versetzte. 

„Warum sollten wir warten? Warum sollten wir das Risiko eingehen, dass unsere Städte ein zweites Mal zerstört und unsere Länder verwüstet werden? Lasst uns zum Mars gehen. Wir haben die Mittel dazu. Lasst uns dem Löwen in seiner Höhle die Stirn bieten. Lasst uns selbst zu Eroberern werden und diesen verabscheuungswürdigen Planeten in Besitz nehmen und ihn, wenn nötig, zerstören, um die Erde von dieser ständigen Bedrohung zu befreien, die nun wie das Damoklesschwert über uns schwebt.“ 


Kapitel II. 

Inhaltsverzeichnis

Diese Begeisterung hätte kaum eine Rechtfertigung gehabt, hätte Mr. Edison nichts weiter getan, als eine Maschine zu erfinden, die sich in der Atmosphäre und im interplanetaren Raum fortbewegen konnte. 

Er hatte jedoch – und diese Tatsache war allgemein bekannt, auch wenn die Details noch nicht durchgesickert waren – auch Kriegsmaschinen erfunden, die darauf ausgelegt waren, dem Äußersten standzuhalten, was die Marsianer in dem nun bevorstehenden Kampf sowohl in der Offensive als auch in der Defensive aufbieten konnten. 

Ein wunderbares Gerät. 

Ausgehend von den Erkenntnissen, die sich aus verschiedenen Untersuchungen auf dem Gebiet der Physik ergeben hatten, und indem er all jene unvergleichlichen intellektuellen Fähigkeiten, die ihn auszeichneten, auf dieses Problem konzentrierte, war es dem großen Erfinder gelungen, ein kleines Gerät zu entwickeln, das man in der Hand tragen konnte, das aber mächtiger war als jedes Schlachtschiff, das je auf dem Wasser schwamm. Die Einzelheiten seines Mechanismus ließen sich nicht ohne Weiteres erklären, ohne langwierige technische Details und den Einsatz von Fachbegriffen, Diagrammen und mathematischen Formeln, die alle den Rahmen dieser Erzählung sprengen würden. Doch das Prinzip des Geräts war einfach genug. Seine Erfindung basierte auf jener großen wissenschaftlichen Lehre – die wir seitdem so vollständig und brillant weiterentwickelt gesehen haben –, nämlich dem Gesetz der harmonischen Schwingungen, das sich von Atomen und Molekülen am einen Ende der Skala bis hin zu Welten und Sonnen am anderen Ende erstreckt. 

Jede Art von Substanz hat ihren eigenen Schwingungsrhythmus. Der von Eisen unterscheidet sich von dem von Kiefernholz. Die Atome von Gold schwingen nicht im gleichen Takt oder im gleichen Schwingungsbereich wie die von Blei, und so weiter für alle bekannten Substanzen und alle chemischen Elemente. In größerem Maßstab hat also jeder massive Körper seine eigene Schwingungsperiode. Eine große Hängebrücke schwingt unter dem Einfluss der auf sie einwirkenden Kräfte in langen Perioden. Keine Soldatenkompanie überquert jemals eine solche Brücke, ohne aus dem Takt zu geraten. Würden sie im Gleichschritt marschieren und von anderen Kompanien gefolgt, die mit ihren Schritten denselben Takt halten, würden die Schwingungen der Brücke nach einer Weile so stark und zerstörerisch werden, dass sie in Stücke zerfallen würde. Jedes Bauwerk könnte also, sofern seine Schwingungsfrequenz bekannt ist, leicht durch eine Kraft zerstört werden, die so auf es einwirkt, dass sie die Schwingungen einfach bis zum Punkt der Zerstörung verstärkt. 

Nun war es Herrn Edison gelungen, die Schwingungsamplitude vieler bekannter Stoffe zu ermitteln und mithilfe des von ihm entwickelten Geräts Schwingungen im Äther zu erzeugen, die vollständig unter seiner Kontrolle standen und die er nach Belieben lang oder kurz, schnell oder langsam gestalten konnte. Er konnte die gesamte Bandbreite abdecken, von den langsamen Schallschwingungen in der Luft bis hin zu den vierhundertfünfundzwanzig Millionen Millionen Schwingungen pro Sekunde der ultraroten Strahlen. 

Nachdem er ein so mächtiges Gerät erhalten hatte, musste er dessen Energie nur noch auf ein bestimmtes Objekt konzentrieren, damit die Atome, aus denen dieses Objekt bestand, in heftige Schwingungen versetzt wurden – stark genug, um es auseinanderzusprengen und seine Moleküle in alle Richtungen zu verstreuen. Dies gelang dem Erfinder mit den einfachsten Mitteln der Welt – lediglich mit einem parabolischen Reflektor, durch den die zerstörerischen Wellen wie ein Lichtstrahl, nur unsichtbar, in jede Richtung gesendet und auf jeden gewünschten Punkt fokussiert werden konnten. 

Der Test des „Disintegrators“. 

Ich hatte das Glück, dabei zu sein, als diese mächtige Zerstörungsmaschine ihrem ersten Test unterzogen wurde. Wir waren auf das Dach von Mr. Edisons Labor gegangen, und der Erfinder hielt das kleine Gerät mit dem daran befestigten Spiegel in der Hand. Wir sahen uns nach einem Objekt um, an dem wir seine Kräfte ausprobieren konnten. Auf einem kahlen Ast eines Baumes unweit von uns – denn es war Spätherbst – saß eine traurige Krähe. 

„Gut“, sagte Mr. Edison, „das reicht.“ Er drückte einen Knopf an der Seite des Geräts, und ein leises Surren war zu hören. 

„Federn“, sagte Mr. Edison, „haben eine Schwingungsfrequenz von dreihundertsechsundachtzig Millionen pro Sekunde.“ 

Während er sprach, stellte er den Zeiger ein. Dann zielte er durch ein Visierrohr auf den Vogel. 

„Jetzt schau zu“, sagte er. 

Das Schicksal der Krähe. 

Ein weiteres leises Surren aus dem Gerät, ein kurzes Aufblitzen ganz in der Nähe, und siehe da, die Krähe hatte sich von schwarz zu weiß verwandelt! 

„Ihre Federn sind verschwunden“, sagte der Erfinder; „sie haben sich in ihre Atome aufgelöst. Jetzt werden wir die Krähe erledigen.“ 

Sofort folgte eine weitere Einstellung des Zeigers, ein weiterer Ausstoß von Schwingungskraft, eine schnelle Auf- und Abbewegung des Zeigers, um einen bestimmten Schwingungsbereich abzudecken, und die Krähe selbst war verschwunden – in den leeren Raum hin! Da war der kahle Zweig, auf dem sie noch einen Augenblick zuvor gestanden hatte. Dahinter, am Himmel, war die weiße Wolke, vor der sich ihre schwarze Gestalt noch so deutlich abgezeichnet hatte, aber von der Krähe war nichts mehr zu sehen. 

Schlecht für die Marsianer. 

„Das sieht schlecht aus für die Marsianer, nicht wahr?“, sagte der Zauberer. „Ich habe die Schwingungsfrequenz aller Materialien ermittelt, aus denen ihre Kriegsmaschinen bestehen, deren Überreste wir eingesammelt haben. Sie können im Bruchteil einer Sekunde ins Nichts zerschmettert werden. Selbst wenn die Schwingungsperiode nicht bekannt wäre, könnte man sie schnell herausfinden, indem man einfach die gesamte Bandbreite durchgeht.“ 

„Hurra!“, rief einer der Zuschauer. „Wir haben die Marsianer besiegt, und sie gehören uns.“ 

So sah, kurz gesagt, die erste der Erfindungen aus, die Mr. Edison für den bevorstehenden Krieg mit dem Mars entwickelt hatte. 

Und diese Tatsachen waren mittlerweile weithin bekannt geworden. Weitere Experimente hatten den Beweis erbracht, dass der Erfinder mit Hilfe seines wunderbaren Instruments in der Lage war, jedes beliebige Objekt oder jeden Teil eines Objekts zu zerstören, vorausgesetzt, dieser Teil unterschied sich in seiner atomaren Zusammensetzung und folglich in seiner Schwingungsdauer von den anderen Teilen. 

Eine äußerst eindrucksvolle öffentliche Vorführung der Kräfte des kleinen Desintegrators fand inmitten der Trümmer von New York statt. Am unteren Broadway ragte ein Teil der Mauern eines der gigantischen Gebäude, das von den Marsianern zerstört worden war, so bedrohlich empor, dass er jeden Moment auf die Köpfe der Passanten zu fallen drohte. Die Feuerwehr wagte es nicht, ihn anzurühren. Eine Sprengung schien ein gefährliches Unterfangen, da in der Nachbarschaft bereits neue Gebäude errichtet worden waren, deren Sicherheit durch die umherfliegenden Trümmer gefährdet worden wäre. Diese Tatsache wurde mir zufällig bekannt. 

„Hier bietet sich eine Gelegenheit“, sagte ich zu Herrn Edison, „die Leistungsfähigkeit deiner Maschine im großen Maßstab zu testen.“ 

„Hervorragend!“, antwortete er sofort. „Ich mache mich sofort auf den Weg.“ 

Ein Gebäude zerstören. 

Für die nun anstehende Arbeit war es notwendig, eine ganze Batterie von Desintegratoren einzusetzen, da das von jedem einzelnen abgedeckte Zerstörungsfeld vergleichsweise begrenzt war. Alle herabhängenden Teile der Mauer mussten auf einmal und gemeinsam zerstört werden, denn andernfalls würde die Gefahr eher noch verstärkt als beseitigt werden. Die Zersetzungsgeräte wurden auf dem Dach eines benachbarten Gebäudes aufgestellt und so ausgerichtet, dass sich ihre Zerstörungsbereiche an der Mauer überlappten. Ihre Einstellwerte wurden alle so angepasst, dass sie der Schwingungsperiode der besonderen Ziegelart entsprachen, aus der die Mauer bestand. Dann wurde die Energie freigesetzt, und ein Staunenruf ging durch die Menschenmenge, die sich in sicherer Entfernung versammelt hatte, um das Experiment zu beobachten. 

Es blieb nur eine Wolke zurück. 

Die Mauer fiel nicht; sie zerbrach nicht; keine Trümmer schossen hierhin und dorthin und hoch in die Luft; es gab keine Explosion; kein Beben und kein Lärm störte die stille Atmosphäre – nur ein leises Surren, das alles zu durchdringen schien und in den Nerven der Zuschauer kribbelte; und – was gewesen war, war nicht mehr! Die Mauer war verschwunden! Doch hoch oben und rund um die Stelle, an der sie mit ihrer Todesdrohung über der Straße gestanden hatte, erschien eine blasse, bläuliche Wolke, die sich rasch in alle Richtungen ausbreitete. Es waren die verstreuten Atome der zerstörten Mauer. 

Und nun war von allen Seiten der Ruf „Auf zum Mars!“ zu hören. Doch für ein solches Unterfangen wurden Mittel benötigt – Millionen über Millionen. Doch einige der schönsten und reichsten Gegenden der Erde waren durch die schrecklichen Verwüstungen jener Feinde, die aus dem Himmel auf sie herabgestürzt waren, verarmt. Dennoch musste das Geld aufgebracht werden. Die Rettung des Planeten, davon war nun jeder überzeugt, hing von der erfolgreichen Aushandlung eines gigantischen Kriegsfonds ab, im Vergleich zu dem alle Ausgaben in allen Kriegen, die die Nationen in den letzten 2.000 Jahren geführt hatten, unbedeutend wären. Die elektrischen Schiffe und die Schwingungsmotoren mussten zu Dutzenden und Tausenden gebaut werden. Nur Mr. Edisons immense Ressourcen und seine unübertroffene Ausrüstung hatten es ihm ermöglicht, die Modelle herzustellen, deren Leistungsfähigkeit sich so überzeugend gezeigt hatte. Doch diese in Kriegsmaßstäben zu vervielfachen, überstieg nicht nur die Möglichkeiten eines Einzelnen – kaum eine Nation auf der Welt hätte in der Blütezeit ihres Wohlstands ein solches Unterfangen bewältigen können. Alle Nationen müssen sich also jetzt zusammenschließen. Sie müssen ihre Ressourcen bündeln und, falls nötig, ihre gesamten Reserven aufbrauchen, um die benötigte Summe aufzubringen. 

Die Yankees übernehmen die Führung. 

Die Verhandlungen begannen sofort. Die Vereinigten Staaten übernahmen natürlich die Führung, und ihre Führungsrolle wurde im Ausland zu keinem Zeitpunkt in Frage gestellt. 

Washington wurde als Tagungsort für einen großen Kongress der Nationen ausgewählt. Glücklicherweise gehörte Washington zu den Orten, die von den Marsianern verschont geblieben waren. Doch selbst wenn Washington eine Stadt gewesen wäre, die ausschließlich aus Hotels bestand – und jedes Hotel so groß, dass es eine kleine Stadt für sich war –, hätte dies bei weitem nicht ausgereicht, um die unzähligen Menschenmassen unterzubringen, die nun an die Ufer des Potomac strömten. Aber wann war der amerikanische Unternehmergeist einer Krise jemals nicht gewachsen? Die benötigten Hotels, Unterkünfte und Restaurants wurden mit erstaunlicher Schnelligkeit errichtet. Man konnte zusehen, wie die Stadt Tag für Tag und Woche für Woche wuchs und sich ausdehnte. Sie strömte über die Georgetown Heights hinweg; sie sprang über den Potomac; sie breitete sich nach Osten und Westen, nach Süden und Norden aus; Quadratmeile um Quadratmeile des Gebiets verschwand unter den vorrückenden Gebäuden, bis die gigantische Stadt, die so über Nacht wie ein Pilz aus dem Boden geschossen war, voll und ganz in der Lage war, all ihre erwarteten Gäste unterzubringen. 

Zunächst war vorgesehen gewesen, dass die Staatsoberhäupter der verschiedenen Regierungen persönlich an diesem Weltkongress teilnehmen sollten, doch je weiter das Vorhaben voranschritt, je mehr sich die Begeisterung ausbreitete und je deutlicher die Notwendigkeit zur Eile durch die Warnmeldungen wurde, die ständig von den Observatorien kamen, wo die Astronomen Nacht für Nacht neue Anzeichen bedrohlicher Vorbereitungen auf dem Mars beobachteten, desto mehr hatten die Könige und Königinnen der Alten Welt das Gefühl, dass sie nicht zu Hause bleiben konnten; dass ihr rechtmäßiger Platz im neuen Mittelpunkt und Zentrum der ganzen Welt lag – der Stadt Washington. Ohne abgestimmtes Vorgehen, ohne Austausch von Vorschlägen schien dieser Impuls alle Monarchen der Alten Welt auf einmal zu ergreifen. Plötzlich trafen Telegramme bei der Regierung in Washington ein, in denen angekündigt wurde, dass Königin Victoria, Kaiser Wilhelm, Zar Nikolaus, Alfons von Spanien mit seiner Mutter Maria Christina; der alte Kaiser Franz Joseph und Kaiserin Elisabeth von Österreich; König Oskar und Königin Sophia von Schweden und Norwegen; König Umberto und Königin Margherita von Italien; König Georg und Königin Olga von Griechenland; Abdul Hamid von der Türkei; Tsait’ien, Kaiser von China; Mutsuhito, der japanische Mikado, mit seiner schönen Prinzessin Haruko; der Präsident von Frankreich, der Präsident der Schweiz, der Erste Syndikus der kleinen Republik Andorra, die hoch oben auf dem Kamm der Pyrenäen thront, sowie die Staatsoberhäupter aller mittel- und südamerikanischen Republiken nach Washington kommen würden, um an den Beratungen teilzunehmen, von denen man annahm, dass sie über das Schicksal der Erde und des Mars entscheiden würden. 

Eines Tages, nachdem diese Ankündigung eingegangen war und die zusätzliche Nachricht gekommen war, dass fast alle besuchenden Monarchen sich auf den Weg zu ihrem Ziel gemacht hatten – begleitet von prächtigen Gefolgschaften und eskortiert von Flotten von Kriegsschiffen, wobei einige über den Atlantik zum Hafen von New York und andere über den Pazifik nach San Francisco kamen –, sagte Herr Edison zu mir: 

„Das wird ein großartiges Spektakel. Möchtest du es dir ansehen?“ 

„Auf jeden Fall“, antwortete ich. 

Ein grandioses Spektakel. 

Das Raumschiff stand uns sofort zur Verfügung. Ich glaube, ich habe noch nicht erwähnt, dass der Erfinder die Kontrolle über den im Fahrzeug mitgeführten Stromgenerator so perfekt beherrschte, dass er durch Variieren der Spannung oder Ändern der Polarität bewirken konnte, dass sich das Fahrzeug je nach Wunsch langsam oder schnell einem beliebigen Objekt näherte oder sich von ihm entfernte. Die einzige praktische Schwierigkeit ergab sich, wenn die Polarität der elektrischen Ladung eines Objekts in der Nähe des Wagens den Insassen unbekannt war und zufällig entgegengesetzt zu der Ladung war, die der Wagen in diesem bestimmten Moment trug. In einem solchen Fall würde der Wagen natürlich auf das Objekt zufliegen, was auch immer es sein mochte – wie ein Markball oder eine Feder, die vom Pol einer elektrischen Maschine angezogen wird. Auf diese Weise kam es gelegentlich zu erheblichen Gefahren, und einige wenige Unfälle ließen sich nicht vermeiden. Glücklicherweise waren solche Fälle jedoch selten. Nur hin und wieder gefährdeten aufgrund lokaler Ursachen elektrische Polaritäten, die den Piloten unbekannt oder unerwartet waren, die Sicherheit der Kapsel. Wie ich im Laufe der Erzählung noch berichten werde, spitzte sich diese Gefahr jedoch zu und nahm zeitweise eine äußerst bedrohliche Form an, als wir uns außerhalb der Erdatmosphäre gewagt hatten und uns durch die unerforschten Gebiete jenseits davon bewegten. 

Bei dieser Gelegenheit stiegen wir, nachdem wir an Bord gegangen waren, rasch auf eine Höhe von einigen Tausend Fuß und nahmen Kurs über den Atlantik. Als wir auf halbem Weg nach Irland waren, erblickten wir in der Ferne den Rauch mehrerer Flotten, die nach Westen dampften. Als wir näher kamen, bot sich unseren Augen ein wundersames Schauspiel. Aus Nordosten kamen die mächtigen Kriegsschiffe Englands, deren große Kanonen im Sonnenlicht blitzten und deren riesige Schornsteine schwarze Rauchwolken ausstießen, die wie Gewitterwolken über dem Meer hingen; ihre Meteor-Flagge wehte rot im Wind, während das königliche Wappen, das die Anwesenheit des Herrschers des Britischen Empire anzeigte, auf dem Flaggschiff der Flotte deutlich zu sehen war. 

Auf einem Kurs, der direkter nach Westen führte, tauchten unter einer weiteren schwarzen Rauchwolke die Rümpfe, Kanonen und Flaggen einer weiteren großen Flotte auf, die die Trikolore Frankreichs trug und in ihrer Mitte das Wappen der prächtigen Republik Westeuropas zeigte. 

Weiter südlich, gegen die Nordwinde ankämpfend, näherte sich eine dritte Flotte, an deren Mastspitzen das Gold und Rot Spaniens flatterte. Auch diese beförderte ihren König nach Westen, wohin sich nun tatsächlich der Stern des Reiches auf den Weg gemacht hatte. 

Universelle Brüderlichkeit. 

Als wir uns etwas höher erhoben, um unseren Horizont zu erweitern, sahen wir hinter der britischen Flotte die schwarzen Schiffe Russlands den Ärmelkanal hinunterkommen. Seite an Seite oder einander folgend befanden sich diese Kriegsflotten auf einer friedlichen Reise, die ihrem bedrohlichen Anblick widersprach. Es gab keinerlei Gedanken an Gefahr für oder von den Festungen und Häfen rivalisierender Nationen, an denen sie vorbeigefahren waren. Es herrschte weder Feindschaft noch Angst zwischen ihnen, als die Mündungen ihrer gewaltigen Kanonen sich über die Wellen hinweg gegenseitig anstarren. Im Geiste waren sie nun alle eine Flotte, hatten ein gemeinsames Ziel, richteten sich gegen einen einzigen Feind und waren bereit, nur ein einziges Land zu verteidigen – und dieses Land war die ganze Erde. 

Es dauerte eine Weile, bis wir die Flotte von Kaiser Wilhelm erblickten. Es scheint, dass der Kaiser, obwohl er zunächst der Vereinbarung zugestimmt hatte, wonach Washington als Versammlungsort für die Nationen ausgewählt worden war, später Einwände dagegen erhob. 

Kaiser Wilhelms Eifersucht. 

„Das sollte ich selbst tun“, hatte er gesagt. „Meine ruhmreichen Vorfahren hätten niemals zugestimmt, dass diese aufstrebenden Republikaner bei einem kriegerischen Unterfangen dieser Art die Führung übernehmen. Was hätte mein Großvater dazu gesagt? Ich vermute, dass es sich um eine Intrige handelt, die auf das göttliche Recht der Könige abzielt.“ 

Doch der gesunde Menschenverstand des deutschen Volkes ließ nicht zu, dass ihr Herrscher sie in eine so falsche und unhaltbare Lage brachte. Und von ihrer Begeisterung mitgerissen, hatte der Kaiser schließlich zugestimmt, in Kiel an Bord seines Flaggschiffs zu gehen, und nun folgte er den anderen Flotten auf ihrer großen Mission zum westlichen Kontinent. 

Warum haben sie ihre Kriegsschiffe mitgebracht, wenn ihre Absichten doch friedlich waren, fragst du? Nun, das lag zum Teil an alter Gewohnheit und zum Teil daran, dass so viele Beamte und Mitglieder der Herrscherfamilien nach Washington reisen wollten, dass die üblichen Mittel der Seeverkehrsanbindung völlig unzureichend gewesen wären, um sie alle zu befördern. 

Nachdem wir uns an diesem seltsamen Anblick sattgesehen hatten, rief Mr. Edison plötzlich aus: „Jetzt wollen wir mal die Jungs aus dem Land der aufgehenden Sonne sehen.“ 

Über den Mississippi. 

Der Wagen wurde sofort nach Westen gelenkt. Wir näherten uns rasch der amerikanischen Küste, und während wir über die Allegheny-Berge und die weiten Ebenen des Ohio und des Mississippi segelten, sahen wir unter uns aus Westen, Süden und Norden eine endlose Reihe von Zügen vorbeikriechen, die ihre Menschenmassen nach Washington beförderten. Mit unglaublicher Geschwindigkeit rasten wir nach Westen, stiegen hoch empor, um über die schneebedeckten Gipfel der Rocky Mountains hinwegzugleiten, und schon lag der glitzernde Rand des Pazifiks vor uns. Auf halbem Weg zwischen der amerikanischen Küste und Hawaii trafen wir auf die Flotten aus China und Japan. Seite an Seite pflügten sie durch die See und hatten alle Feindseligkeiten ihrer früheren Kriege vergessen oder beiseitegeschoben. 

Ich erinnere mich noch gut daran, wie mein Herz bei diesem eindrucksvollen Schauspiel des grenzenlosen Einflusses, den mein Land mittlerweile auf alle Völker der Welt ausübte, in Bewegung geriet, und ich wandte mich um, um den Mann anzusehen, dessen Genie dieser Aufbruch der Erde zu verdanken war. Doch Mr. Edison schien sich, wie es seine Art war, der Tatsache, dass er persönlich für das Geschehen verantwortlich war, überhaupt nicht bewusst zu sein. Seine Gedanken schienen ganz und gar in der Auseinandersetzung mit Problemen versunken zu sein, deren Lösung für unseren Erfolg in dem gewaltigen Kampf, der bald beginnen sollte, entscheidend sein könnte. 

Zurück nach Washington. 

„Na, hast du genug gesehen?“, fragte er. „Dann lass uns zurück nach Washington fahren.“ 

Als wir über den Kontinent zurücksausten, sahen wir unter uns wieder die überladenen Expresszüge, die in Richtung Atlantik rasten, und Hunderttausende erhobener Augen verfolgten unseren rasanten Vormarsch, und Salven von Jubelrufen drangen an unsere Ohren, denn jeder wusste, dass dies Edisons elektrisches Kriegsschiff war, von dem die Hoffnung der Nation und die Hoffnungen aller Nationen abhingen. Diese Szenen wiederholten sich immer wieder, bis der Wagen über der sich noch immer ausdehnenden Hauptstadt am Potomac schwebte, wo das unaufhörliche Hämmern der Hämmer bis in die Wolken stieg. 
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